
Einige Fakten zum Bremer Buchhandel 1933-45: 

Der Bremer Buchhandel veränderte sich während der NS-Zeit fundamental. Durch die rigorose 

„Gleichschaltung“ und „Arisierung“ wurde die einst vielfältige, liberale Bremer Kulturlandschaft 

innerhalb kürzester Zeit in den Dienst der nationalsozialistischen Propaganda gestellt. 

Die Säulen der NS-Struktur im Bremer Buchhandel 

• Zwangsschließungen und „Arisierungen“: 

Jüdische Buchhändlerinnen und Buchhändler wurden systematisch aus dem Wirtschaftsleben 

gedrängt. Das prominenteste Beispiel ist die renommierte Buch- und Kunsthandlung Franz 

Leuwer in der Obernstraße 14. Das Geschäft war ein kulturelles Zentrum Bremens, das sogar 

Bordbuchhandlungen auf den Luxusdampfern des Norddeutschen Lloyd betrieb. Nach der 

Machtergreifung wurde die Inhaberin Anni Leuwer (deren Mutter aus der jüdischen Familie 

Ballin stammte) massiv unter Druck gesetzt und das Geschäft im Zuge einer „erzwungenen 

Arisierung“ an nicht-jüdische Inhaber übertragen. 

• Der Aufstieg der Parteibuchhandlungen: 

Parallel zur Zerschlagung traditioneller Betriebe expandierten NS-konforme Läden. 

Unternehmen wie der Brauner Laden Wirtz & Co. übernahmen gezielt Marktanteile. Sie 

fungierten nicht nur als Verkaufsstellen, sondern als ideologische Zentren, die NS-Schrifttum, 

völkische Literatur und Schulungsmaterialien der NSDAP-Gauleitung Weser-Ems in großen 

Mengen absetzten.  

• Zensur und „Schwarze Listen“: 

Die verbleibenden traditionellen Sortimentsbuchhandlungen in der Bremer Innenstadt wurden 

der Reichsschrifttumskammer unterstellt. Sie durften nur noch Bücher vertreiben, die den 

ideologischen Vorgaben entsprachen. Systemkritische Literatur, Werke jüdischer Autoren 

sowie pazifistische Schriften kamen auf „Schwarze Listen“ und wurden aus den Regalen und 

Lagern entfernt.  

• Systematischer Bücherraub: 

Nicht nur der Handel, sondern auch die Bremer Bibliotheken profitierten direkt von 

Repressionen. Die Staats- und Universitätsbibliothek Bremen (SuUB) befasst sich seit 

Jahrzehnten intensiv mit NS-Provenienzforschung. Sie stellte fest, dass in großem Stil 

beschlagnahmte Buchbestände von verbotenen Arbeitervereinen, Freimaurerlogen und 

jüdischen Emigranten in den Besitz der Bibliothek und regimetreuer Buchhändler übergingen.  

 

• Bücherverbrennungen in Bremen: 

 

10. Mai 1933 (Nordstraße): 

Im Rahmen der reichsweiten „Aktion wider den undeutschen Geist“ fand um 21:00 Uhr auf 

dem Spielplatz an der Nordstraße (nahe dem Volkshaus in Walle) eine Bücherverbrennung 

statt. Dabei wurden Werke politisch unliebsamer, jüdischer und kritischer Autorinnen und 

Autoren ins Feuer geworfen  

 

Am 22. April 1933 (Hohentorsplatz / Buntentorsteinweg):   

Bereits vor dem 10. Mai besetzten Nationalsozialisten das „Rote Haus“ (das frühere KPD-Lokal, 

umbenannt in „Johann-Gossel-Haus“). Sie verbrannten kiloweise Schriften, Zeitungen, Fahnen 

und Symbole der KPD und SPD am Hohentorsplatz.  

 
 

Guenter G. Rodewald 

  



 

 

 


